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Kooperationslabore zur Gestaltung praxisnaher 
Unterrichtsaufgaben für die Berufsschule

1 Abstract

Ein wesentlicher Bestandteil der Unterrichtsplanungskompetenz von Lehrkräften 
ist die Gestaltung von Unterrichtsaufgaben, bestehend aus einer Lernsituation 
bzw. einem Ausgangsszenario, Arbeits- und Lernaufgaben. Ungeachtet dessen 
mangelt es im Lehramtsstudium häufig an Angeboten zur Auseinandersetzung 
mit diesem Thema. Im Sommersemester 2020 wurden daher an der Technischen 
Universität Berlin für die Berufliche Bildung und die Arbeitslehre sogenannte 
Kooperationslabore (Ko-Labs) entwickelt. In diesen unterstützt ein multipro-
fessionelles Team aus Erziehungswissenschaft, Fachdidaktik und -wissenschaft 
sowie Vertreter*innen der betrieblichen Praxis Masterstudierende bei der Er-
probung des Transfers der Arbeits- und Lebenswelt in Unterrichtsaufgaben für 
Berufsschüler*innen. Dieser Beitrag geht daher insbesondere der Frage nach, wie 
die Ko-Labs zur Förderung der Aufgabenkompetenz beitragen können. Gezeigt 
wird, wie die Kernelemente des betrieblichen Praxisbezugs sowie die Einbettung 
aktueller gesellschaftlicher Querschnittsthemen, hier am Beispiel der Nachhal-
tigkeit, unter Pandemiebedingungen umgesetzt wurden. Mittels Studierendenin-
terviews wird die Perspektive der Teilnehmenden beleuchtet und diskutiert, wo 
Stärken und Schwächen der Umsetzung der Ko-Labs im Sommersemester 2020 
lagen und welche Weiterentwicklungen sich hieraus ergaben.

2 Einleitung

Die universitäre Lehrkräfteausbildung verfolgt das Ziel, die Studierenden auf Ihre 
zukünftige Tätigkeit vorzubereiten (Technische Universität Berlin 2021a). Ins-
besondere für die Lehramtsstudiengänge der Beruflichen Bildung ergeben sich, 
bedingt durch die verschiedenen zu adressierenden Bezugsdisziplinen und diverse 
Ausbildungsberufe, spezifische Herausforderungen in der universitären Lehre. So 
besteht der (doppelte) Anspruch, sowohl den Bezug zur Berufsschule als auch 
zur betrieblichen Praxis zu gewährleisten (KMK 2019). Darüber hinaus sollen 
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Studierende befähigt werden, mit einer zunehmend heterogenen Schülerschaft 
umzugehen (KMK, 2017).
Studierende nehmen jedoch ein Auseinanderklaffen zwischen theoretisch ver-
mitteltem Wissen in der Universität und ihren praktischen Erfahrungen beim 
Unterrichten in der Berufsschule wahr (Grundmann, Groth & Langen 2018). 
Um diesem Auseinanderklaffen entgegenzuwirken und die Unterrichtsplanungs-
kompetenz Lehramtsstudierender zu entwickeln, sollte die Lehrkräfteausbildung 
verstärkt ein Augenmerk auf die Förderung der Aufgabenentwicklungskompetenz 
legen, damit die angehenden Lehrkräfte ihren zukünftigen Unterricht praxisre-
levant gestalten und dabei die Vernetzung von Theorie und doppelter Praxis be-
rücksichtigen (Conty, Grundmann & Langen 2022). 
Diesem Anspruch folgend, wurden an der Technischen Universität Berlin (TUB) 
im Rahmen des Projektes ‚TUB Teaching 2.0 – Innovativer Einstieg, Professions- 
und Forschungsorientierung im berufsbezogenen Lehramtsstudium‘ – gefördert 
durch die Qualitätsoffensive Lehrerbildung – für die Master-Studiengänge der 
Beruflichen Bildung und der Arbeitslehre sogenannte Kooperationslabore (Ko-
Labs) eingeführt, in welchen die Studierenden die Analyse, Modifikation und 
Entwicklung praxisnaher Unterrichtsaufgaben unter besonderer Berücksichti-
gung der Einbettung der Arbeits- und Lebenswelt erlernen, erproben und reflek-
tieren. Unterstützt durch spiralcurriculare Begegnungen mit Akteur*innen aus 
Erziehungswissenschaft, Fachdidaktik und -wissenschaft sowie der betrieblichen 
Praxis werden die Lehramtsstudierenden hierdurch bereits in der ersten Phase der 
Lehrkräftebildung befähigt, sich im Spannungsfeld zwischen Theorie und doppel-
ter Praxis, Schule und Betrieb, zu bewegen (Conty, Grundmann & Langen 2023). 
Die Ko-Labs fungieren damit nach Patry (2018) mediativ zwischen Theorie und 
Praxis. Dies wird ermöglicht, indem zusätzlich zu den Begegnungen mit unter-
schiedlichen Akteur*innen Input zu sogenannten Querschnittsthemen (bspw. 
Nachhaltigkeit, Digitalisierung und Sprachbildung) gegeben wird. Diese reichern 
fokussiert die zu entwickelnden Unterrichtsaufgaben an.
Dieser Beitrag stellt einführend das Konzept der Ko-Labs vor, die erstmals im 
Sommersemester 2020 in drei parallellaufenden Veranstaltungen am Institut für 
Berufliche Bildung und Arbeitslehre der TUB durchgeführt wurden. Hierauf 
aufbauend wird der Kontakt mit der betrieblichen Praxis als konstitutives Kern-
element der Ko-Labs und die Dimension der Nachhaltigkeit exemplarisch als ei-
nes der implementierten Querschnittsthemen konturiert. Nach der erstmaligen 
Durchführung der Ko-Labs wurde die Perspektive der Teilnehmenden vor dem 
Hintergrund der Bilanzierung der konzeptuellen Elemente mittels leitfadenge-
stützter Interviews erhoben. Die Leitfragen bezogen sich u. a. auf die Umsetzung 
des Veranstaltungskonzepts, die Integration der Querschnittsthemen in die Un-
terrichtsaufgaben sowie auf die Praxiskooperationen. Die Studierendeninterviews 
fanden in den drei Ko-Labs in Form von zwei Gruppen- und elf Einzelinterviews 
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mit einer Länge von 30 bis 120 Minuten statt, wurden als Audio-Datei aufgezeich-
net und anschließend transkribiert. Die Auswertung der Interviews erfolgte mit 
Hilfe der Zusammenfassenden Qualitativen Inhaltsanalyse nach Mayring (2015), 
indem zunächst ein Kategoriensystem deduktiv aus dem Leitfaden erstellt und im 
Verlauf der Analyse induktiv aus dem Material heraus erweitert und modifiziert 
wurde. Auszüge der Interviews werden im Beitrag zitiert, um die konzeptuellen 
und virtuell durchgeführten Veranstaltungselemente aus Teilnehmendensicht zu 
diskutieren. Der Beitrag schließt mit einem vorläufigen Fazit nach erstmaliger 
Durchführung der Ko-Labs. 

3 Ko-Lab-Konzept

Im Ko-Lab werden die Studierenden – auf Basis theoriegeleiteter Bezugspunk-
te aus der Aufgabenforschung (z. B. die Einführung, Anwendung und Reflexion 
des Analyseschemas für Lernaufgaben nach Maier et al. (2014) und des Analy-
seschemas für Lernsituationen nach Müller (2010)) – durch Kooperationen mit 
betrieblichen Vertreter*innen entsprechender Berufsfelder aus der Arbeitswelt 
sowie unter Berücksichtigung und Einbezug aktueller gesellschaftsrelevanter 
Querschnittsthemen (Inklusion & Sprachbildung, Diagnostik, Nachhaltigkeit 
und Digitalisierung) spiralcurricular in ihrer Aufgabenentwicklungskompetenz 
gefördert. Die Aufgabenentwicklungskompetenz meint hierbei, in Anlehnung an 
den Kompetenzbegriff des BIBB (Bundesinstitut für Berufsbildung) (2015), die 
Verknüpfung von Wissen, Können und der Bewältigung selbstständiger reflexi-
ver Gestaltung von praxisnahen Unterrichtsaufgaben als auch die Analyse und 
Modifikation bereits existierender Unterrichtsaufgaben. Die im Ko-Lab zu ent-
wickelnden Unterrichtsaufgaben bestehen aus einer Lernsituation sowie Arbeits- 
und Lernaufgaben. Dabei ergeben sich die Lernsituationen aus den beruflichen 
Handlungsfeldern und den Lernfeldern. Die Arbeitsaufgaben konkretisieren die 
Lernsituationen für den Unterricht, wobei sie Problemstellungen aus der privaten, 
gesellschaftlichen oder beruflichen Lebenswelt der Schüler*innen aufgreifen und 
zu einem Handlungsprodukt führen. Aus jeder Arbeitsaufgabe resultieren wieder-
um mehrere Lernaufgaben, deren Bearbeitung sich an den einzelnen Schritten der 
vollständigen Handlung orientiert (vgl. Bauer et al. 2011). 
Den Studierenden in den Ko-Labs stehen neben den Kooperationsbetrieben auch 
Dozierende aus der Fachwissenschaft und -didaktik sowie der Erziehungswissen-
schaft unterstützend und beratend bei der Entwicklung der Unterrichtsaufgaben 
zur Seite. Durch Bildung dieses multiprofessionellen Teams und der damit ein-
hergehenden mehrdimensionalen Betrachtungsperspektive auf das Thema Unter-
richtsaufgaben wird in Form einer synergetischen inter- und transdisziplinären 
Zusammenarbeit eine Begleitung über den gesamten Veranstaltungsverlauf er-
möglicht. 
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Die Lehrveranstaltungen in Form der Ko-Labs sowie das zugrunde liegende Kon-
zept werden multidimensional evaluiert, um die Wirksamkeit dieser zu bestim-
men und der Maßgabe einer evidenzbasierten Qualitätssicherung innerhalb der 
praxisorientierten Lehrkräftebildung zu entsprechen. Das langfristige Projektziel 
richtet sich, insofern sich eine positive Wirkung der Ko-Labs belegen lässt, auf die 
Verstetigung der Ko-Labs im Studienangebot der beruflichen Lehramtsstudien-
gänge und der Arbeitslehre an der TUB nach Projektende.
Der Maßnahmenkatalog gegen die COVID-19-Pandemie an den Universitäten 
zur Aufrechterhaltung des Lehrangebots brachte unter anderem eine kurzfristige 
Umstellung auf eine onlinebasierte Lehre und eine entsprechende Anpassung der 
Ko-Labs an digitale Strukturen mit sich. Zu Gunsten einer interaktiv angelegten 
Veranstaltung, die einen dialogischen Austausch der Seminargruppe und unmit-
telbares Nachfragen ermöglicht, wurden die Ko-Labs als synchrones Format um-
gesetzt. 
Die Analyse der Studierendenperspektive nach der Veranstaltung zeigte, dass ein 
Großteil der Befragten das Konzept der Ko-Labs positiv bewertet („Also, dass es 
das Konzept gibt, das beurteile ich sehr positiv, […] es ist ja auch der Sinn des Dualen 
Ausbildungssystems und wenn wir das als Lehrkräfte nicht machen, dann bleibt das, 
glaube ich, […] auf der Strecke.“ (I d, 168)). Insbesondere die Kombination aus 
theoriebasierten Elementen zur Sensibilisierung für das Thema Unterrichtsaufga-
ben („Ich finde das gut, äh, da diese verschiedenen Einflüsse zusammenfließen lassen 
und zu kombinieren.“ (III d, 164)) sowie die Möglichkeit eines Hereinschnup-
perns in die betriebliche Arbeitswelt durch die Praxispartnerkooperationen („[…] 
sehr gut, finde ich, […] dass man dadurch wirklich reinschnuppern kann in diese Welt 
von der Arbeit, ja, weil ansonsten […ist es] sehr theoretisch hier in der Uni.“ (I f, 58)), 
wurden als wertvoll und bereichernd für den eigenen Wissensbestand und die 
Kompetenzentwicklung wahrgenommen sowie als zielführend für die berufliche 
Praxis als zukünftige Lehrkraft eingeschätzt.
Ebenfalls positiv bewertet wurde der sachlogische Aufbau der Seminarstruktur 
(„Es war logisch aufgebaut, fand ich. Also mit der Hinführung am Anfang, diese the-
oretischen Grundlagen und dann wurde es immer konkreter. […] Ich fand das logisch 
und nachvollziehbar.“ (II, 24-27)), die eine schrittweise Erarbeitung mit simulta-
nen Feedbackschleifen durch die Lehrverantwortlichen zur Weiterentwicklung ei-
nes eigenen „Produktes“ in Form einer selbstständig erstellten Unterrichtsaufgabe 
(„[…], dass wir erstmal theoretisches Wissen an die Hand bekommen haben und dann 
selbst loslegen konnten und dann ähm, am Ende wirklich ein fertiges Produkt in der 
Hand haben. Also das hab‘ ich in fast keinem Seminar so erlebt, dass man ein Produkt 
hat, auf das man wirklich am Ende stolz sein kann und ähm, ja, wirklich was sieht, 
was man gelernt hat. Das fand ich schön.“ (I a, 116)) ermöglichte und damit den 
Studierenden zugleich als Referenzpunkt zum Erkennen des eigenen Lernzuwach-
ses diente („[…] ich glaube, das ist bei vielen auch der Lerneffekt gewesen, dass man 
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seine eigene Aufgabe nochmal verändert und deswegen war das eigentlich ziemlich 
gut.“ (I a, 285)). 
Die Studierenden empfanden die Lehrveranstaltung und den dazugehörigen 
Arbeitsaufwand als sehr anspruchsvoll sowie zeit- und arbeitsintensiv („Was mir 
rückblickend einfällt, das war mit das intensivste Seminar, also mit das anspruchs-
vollste.“ (III c, 161)), fühlten sich aber durch die Dozierenden durchgehend gut 
betreut und betonten in diesem Kontext eine engagierte Unterstützung seitens der 
Lehrverantwortlichen („Dann das es kulante, flexible und freundliche Unterstützun-
gen gab, fand ich gut.“ (III d, 204)).
Zusammenfassend werden die Ko-Labs durch die Studierenden im Rahmen des 
aktuellen Studienangebots der beruflichen Lehramtsstudiengänge als „große Ver-
besserung“ bezeichnet („Also, […] ist schon mal eine große Verbesserung an der TU 
in Seminaren für berufliche Bildung glaub ich, ja.“ (I f, 100)). Gleichwohl wurden 
auf Basis der Studierendeninterviews, wöchentlicher schriftlicher Kurzbefragun-
gen zur Bewertung der einzelnen Seminareinheiten durch die Studierenden sowie 
einer projektinternen Bilanzierung nach dem ersten Durchlauf einige Optimie-
rungen beschlossen. Die Anpassungen des Konzepts beziehen sich, neben einer 
sondierungsbasierten Reduktion von Theorieelementen („Ich würde vielleicht ein 
bisschen weniger Input machen.“ (III c, 111)) zugunsten einer erhöhten Anwen-
dungspraxis, insbesondere auf eine frühere Einbettung der Querschnittsthemen 
im Seminarverlauf, eine Abänderung der thematischen Reihenfolge dieser sowie 
auf eine Zweiteilung der einzelnen Querschnittsthemen. Im Folgenden werden 
die Kernelemente des betrieblichen Praxisbezugs sowie der Einbettung aktueller 
gesellschaftlicher Querschnittsthemen in den Ko-Labs, hier am Beispiel der Nach-
haltigkeit, skizziert.

4 Einbettung der betrieblichen Praxispartnerschaften 

Bereits Ende der 1970er Jahre berichtet Schmidt (1979), dass die Arbeit und 
der Beruf der Lernenden Bestandteil der Lehrkräfteausbildung der Beruflichen 
Bildung sein sollte und dies nur gelingen kann, wenn die Verbindung von Theo-
rie und beruflicher Praxis zum konstitutiven Merkmal der Lehrkräfteausbildung 
gemacht wird. Auch Kremer und Sloane (2014) bekräftigen, dass aufgrund dieser 
Besonderheit der Beruflichen Bildung bereits in der ersten Phase der Lehrkräf-
tebildung ein entsprechender Bezug zur beruflichen Fachpraxis existieren muss. 
Zwar ist, sofern keine abgeschlossene Berufsausbildung vorliegt, an der TUB 
zumindest ein Betriebspraktikum zum Abschluss des Bachelorlehramtsstudiums 
verpflichtend, dies wird im Studium jedoch nicht weiter aufbereitet (Techni-
sche Universität Berlin 2021b). Durch diesen geringen curricular-verankerten 
betrieblichen Praxisbezug könnte sich im Laufe des Studiums eine Betriebsferne 
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entwickeln. Um dem entgegenzuwirken und den betrieblichen Praxisbezug im 
Studium zu stärken, sehen die Ko-Labs den Kontakt zwischen Studierenden und 
betrieblichen Partnerunternehmen als wesentliches Kernelement an (Grund-
mann, Groth & Langen 2018). 
Das Konzept sieht zwei Begegnungen zwischen Studierenden und den betriebli-
chen Praxispartner*innen vor: Der erste Kontakt in den Betrieben soll, die Ideen 
Schmidts (1979) aufgreifend, den Studierenden direkte Eindrücke vor Ort und 
einen Einblick in typische Handlungsabläufe des jeweiligen Berufes ermöglichen, 
um sie mit der Betriebspraxis vertraut zu machen. Im Rahmen dieser Begegnung 
sollen die Studierenden zudem selbstständig mögliche Lernsituationen identifi-
zieren und diese anschließend didaktisch in Form von Unterrichtsaufgaben auf-
bereiten. Für den zweiten Kontakt ist die Vorstellung der entwickelten Unter-
richtsaufgaben durch die Studierenden mit einer anschließenden Feedback- und 
Diskussionsrunde im Ko-Lab-Seminar geplant, da, wie bereits Kremer und Sloane 
(2014) postulieren, ein Praxiskontakt nicht per se gut ist, sondern nur dann, wenn 
dieser auch reflektierend aufgearbeitet wird. 
In den drei parallellaufenden Ko-Lab-Seminaren wurden erfolgreich betriebliche 
Praxispartnerschaften aufgebaut, die jeweils typische Berufszweige repräsentieren. 
Aufgrund der pandemischen Einschränkungen mussten die Begegnungen entge-
gen der ursprünglichen Planung auf digitalen Wegen erfolgen. Der erste Kon-
takt wurde anhand leitfadengestützter Experteninterviews nach Helfferich (2009) 
durchgeführt. Schwerpunkt dieses Interviews war vorrangig der Austausch zu typi-
schen Handlungsabläufen in den Betrieben. Daneben sollten aber auch die im Se-
minar behandelten aktuellen Querschnittsthemen in Bezug auf deren Bedeutung 
und Umsetzung in den Betrieben berücksichtigt werden. Auch der zweite Kontakt 
wurde im Pandemiejahr 2020 digital umgesetzt. Das Ziel eines Austauschs zu 
den entwickelten Unterrichtsaufgaben mit den Praxispartner*innen und somit 
der Einbettung der betrieblichen Praxis in die Ko-Lab-Seminare konnte trotz der 
beschriebenen Umstände umgesetzt werden.
Die Interaktion mit den Praxispartner*innen sowie den Nutzen der Kooperation 
bewerteten die Studierenden sehr unterschiedlich. Anhand einer Stärken-Schwä-
chen-Analyse konnten die in Tabelle 1 genannten Veränderungswünsche identi-
fiziert werden. 
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Tab. 1: Ergebnisse der Studierendeninterviews zur Praxispartnerkooperation.

Interaktion mit 
Praxispartner*innen

Nutzen  
der Kooperation

Veränderungswünsche

+ Praxispartner*in hilfs-
bereit, gesprächsbereit, 
freundlich, kompetent, 
auskunftsfreudig

+ Zusatzmaterialien  
erhalten

+ E-Mails zeitnah  
beantwortet

- Terminverschiebungen 
und Missverständnisse

- Pandemiebedingte 
Beschränkungen

+ Praxiseinblick
+ Wissen um Anforde-

rungen an den Beruf
+ Ideengeber für  

Aufgabeninhalte
+ Entwicklung einer  

Realitätsnähe

- Eingeschränkte  
Themengebiete

- Wenig Informationen 
zur Ausbildung

- Wenig Input für  
Unterrichtsaufgabe

• Intensivere Vorbe-
reitungsphase im  
Seminar

• Beobachtung von 
Arbeitsprozessen im 
Betrieb

• Mehr Rücksprachen 
mit Praxispartner*in

• Mehr Zusatzmaterialien 
zum Betrieb und Beruf

• Intensivere Vor-
bereitung der 
Praxispartner*in

Die Zusammenstellung zeigt, dass die Interaktion mit den Praxispartner*innen 
mehrheitlich sehr positiv geschildert wurde („Und ja, der war eigentlich sehr, sehr 
gesprächsbereit und hat uns wirklich sehr gut unterstützt. Und den haben wir auch, 
eben als wir noch gearbeitet haben, haben wir den nochmal angeschrieben und dann 
hat er uns nochmal geantwortet zeitnah. Hat uns mit Informationen versorgt. Das 
war gut.“ (III c, 39); „Und er war sehr nett, er hat uns auch noch Zusatzmaterialien 
gegeben, zukommen lassen […].“ (III b, 139)). Vereinzelt wurden jedoch negative 
Erfahrungen berichtet („Äh, also das der Kontakt zum Praxispartner war äh schlecht, 
weil ähm, der war schlecht zu erreichen, […]. Die E-Mail ist bis heute nicht beant-
wortet.“ (III d, 63)). Viele Studierende sahen einen Gewinn in der Kooperation 
mit den Praxispartner*innen (s. Tab. 1, Spalte 2). Dieser bestand bspw. in einem 
Einblick in die betriebliche Praxis („Über den Ausbildungsberuf […], das hat er mir 
ja alles erzählt und das fand ich sehr bereichernd und das ist auch notwendig, um in 
der Realität zu bleiben als Berufsschullehrer […] darum gehts ja auch, den Unterricht 
aktuell zu halten und spannend.“ (I e, 61)). Einige Studierende gaben jedoch auch 
an, die Kooperation mit den Praxispartner*innen hätte keinen oder nur einen 
geringen Nutzen für die Entwicklung der Unterrichtsaufgaben gehabt. Sei es, weil 
die Studierenden selbst bereits über ein gutes Praxiswissen verfügen oder, weil 
die Kooperation aufgrund eines geringen betrieblichen Praxiseinblickes keinen 
Mehrwert für die Studierenden für die Entwicklung der eigenen Unterrichtsauf-
gaben darstellte („[…] inhaltlich so wirklich was rausziehen, konnte ich dann gerade 
für die Lernaufgabe, halt, irgendwie nicht.“ (II a, 75); „Aber ich weiß nicht wirklich 
explizit, was ein Azubi in seiner Ausbildung lernt.“ (I a, 183-185)). Zu den wesent-
lichen Veränderungswünschen (s. Tab. 1, Spalte 3) gehören Betriebsbegehungen 
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zur Beobachtung von Arbeitsprozessen und eine Intensivierung des Austauschs 
mit den Praxispartner*innen („Das Wichtigste ist, glaube ich, Tatsache, […], dass 
man die Leute bei der Arbeit beobachtet.“ (II, 68); „[…] im Plenum mit so einem 
gegenseitigen Coaching vorangetrieben hätten.“ (III d, 24)).
Resümierend kann festgehalten werden, dass die Einbettung der betrieblichen Pra-
xis im Rahmen des Ko-Lab-Konzepts trotz pandemiebedingter Einschränkungen 
gelungen ist. Darüber hinaus bieten die Ergebnisse der Studierendeninterviews 
Anhaltspunkte zur Verbesserung der Organisation rund um den Praxisbezug. 
Hierzu gehört die Verdeutlichung des Ziels der Praxiskooperationen gegenüber 
den Studierenden sowie die fokussierte Vorbereitung der Teilnehmenden auf den 
Praxiskontakt. Des Weiteren sollen auch Kontakt- und Rücksprachemöglich-
keiten zwischen den Studierenden und den Partner*innen intensiviert werden. 
Grundsätzlich wird nach der ersten Durchführung deutlich, dass das Ko-Lab-
Konzept Raum zur Gestaltung praxisnaher Unterrichtsaufgaben bietet (Conty & 
Langen 2020), es allerdings noch weiterer Forschung und Erprobung hinsichtlich 
der Art und Weise der Praxiskooperationen im Ko-Lab-Konzept bedarf. 

5 Einbettung der Dimension der Nachhaltigkeit 

Neben dem Input der betrieblichen Praxis wurden auch aktuelle Querschnittsthe-
men in das Ko-Lab-Konzept eingebunden. Zusammen mit Digitalisierung, Inklu-
sion & Sprachbildung und Diagnostik wurde Nachhaltigkeit als derzeit relevantes 
Thema im Verlauf des Ko-Labs von den Lehramtsstudierenden in die Unterrichts-
aufgaben integriert. Angestrebt wird hierdurch, dass sich angehende Lehrkräfte 
mit dem Thema Nachhaltiges Handeln identifizieren, dessen gesamtgesellschaft-
liche Relevanz er- und anerkennen sowie zukünftig als Multiplikator*innen ver-
mitteln. 
Nachhaltiges Handeln soll zukünftigen Generationen die Möglichkeit geben, ihre 
Bedürfnisse zu befriedigen.1 Bildung für Nachhaltige Entwicklung (BNE) wird 
in Deutschland seit der Jahrtausendwende zunehmend gefördert; die UN-Dekade 
BNE 2005-14 brachte eine Vielzahl entsprechender Veranstaltungen, Programme 
und Bildungsmaterialien hervor (BMBF 2021). Ziel des darauffolgenden natio-
nalen Aktionsplans Nachhaltige Entwicklung (2014-19, erweitert bis 2030) ist 
es, Projekte zu verstetigen und BNE strukturell in allen Bereichen des deutschen 
Bildungssystems zu verankern. Damit geht einher, dass Nachhaltigkeit auch Teil 
der Lehramtsausbildung sein muss. 

1 “Humanity has the ability to make development sustainable to ensure that it meets the needs of the 
present without compromising the ability of future generations to meet their own needs.” (United 
Nations 1987:15). 
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Nach der ersten Begegnung mit den betrieblichen Praxispartner*innen entwickel-
ten die Studierenden einen ersten Entwurf ihrer Unterrichtsaufgaben. Ziel der 
darauffolgenden Seminarsitzung zur Einbindung von Nachhaltigkeitsaspekten in 
die Unterrichtsaufgaben war es, Grundlagenwissen zu vermitteln und mithilfe 
eines Methodenmix aus Vortrag, Plenumsdiskussion und Kleingruppenarbeit di-
daktisch abwechslungsreich aufzuzeigen, wie das Thema Nachhaltigkeit in Un-
terrichtsaufgaben mitgedacht und integriert werden kann. Das Wissen und die 
Erfahrungen der Studierenden sowie eine Kommunikation auf Augenhöhe waren 
zentral für die Seminargestaltung, um Kompetenzen für BNE nicht nur frontal 
zu vermitteln, sondern auch im Sitzungsverlauf zu fördern. Inhaltlich wurden im 
Ko-Lab grundlegende Konzepte wie Generationengerechtigkeit und das ange-
strebte Gleichgewicht zwischen Ökologie, Ökonomie und Sozialem (Pufé 2014) 
sowie die 17 nachhaltigen Entwicklungsziele (Sustainable Development Goals 
(SDGs)) der UN (UN 2021) vorgestellt. Die Wertschöpfungskette von Pro-
dukten als Anknüpfungspunkt für nachhaltige Entscheidungen im Berufsalltag 
(BNE-Portal 2021), die zentrale Bedeutung von vernetztem und systemischem 
Denken sowie ein Bewusstsein über Zielkonflikte waren ebenfalls Bestandteil der 
Sitzung. Über das Kompetenzkonzept der Gestaltungskompetenz (de Haan 2008) 
wurde aufgezeigt, wie eine Unterrichtsaufgabe Teilkompetenzen ebendieser auch 
ohne direkten Bezug zu nachhaltigen Themen (bspw. in Anlehnung an die SDGs) 
gezielt fördern kann. Ein Text zur Didaktik der beruflichen Bildung für nachhal-
tige Entwicklung (Kuhlmeier & Vollmer 2018) lieferte eine theoretische Basis, 
auf welcher in der Sitzung die Analysekriterien zur Förderung eines fundierten 
Nachhaltigkeitsbewusstseins gemeinsam erarbeitet und hiernach an Beispielen 
illustriert wurden. Anhand einer exemplarischen Unterrichtsaufgabe aus den je-
weiligen beruflichen Fachrichtungen wurde aufgezeigt, dass Nachhaltigkeit so-
wohl über Themenbezüge (Ressourcen, SDGs, Kreislaufwirtschaft), methodisch 
(Nachhaltigkeitskompetenzen fördern durch bspw. Perspektivenwechsel, kritische 
Reflexion oder Beurteilung von Entwicklungsmaßnahmen (de Haan 2008)), über 
die Formulierung der Aufgabe (Einsatz von Operatoren) oder auch durch die Aus-
wahl der Arbeitsmaterialien (ressourcenschonende Arbeitsweise) in eine Unter-
richtsaufgabe integriert werden kann. Die Studierenden wurden somit befähigt, 
das Thema Nachhaltigkeit auf unterschiedlichen Wegen in Unterrichtsaufgaben 
einzubinden (Conty, Grundmann & Langen 2022).
Im Anschluss an die Sitzung modifizierten die Studierenden ihre zuvor entwickel-
ten Entwürfe hinsichtlich der Einbindung der Nachhaltigkeit. Zu diesen modifi-
zierten Unterrichtsaufgaben erhielten sie ein Feedback, um in einem stufenweisen 
Prozess ihre Unterrichtsaufgaben weiterzuentwickeln. Ein individuelles Feedback 
zu den „fertig“ entwickelten Unterrichtsaufgaben zum Semesterende bildete den 
Abschluss der Einbettung des Querschnittsthemas.
Die Veranstaltung mit dem Fokus auf das Thema Nachhaltigkeit wurde von den 
Studierenden mehrheitlich positiv bewertet. Den Querlagencharakter des Themas 
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erkennend, konnte ein Bezug zu anderen Studienfächern hergestellt werden, was 
besonders geschätzt wurde („Also mein Zweitfach ist Politik und ich fand diese Quer-
lage Nachhaltigkeit total spannend, weil ich, ich konnte meine Fächer endlich mal so 
ein bisschen miteinander verknüpfen, in Einklang bringen. Dachte, ja cool, das hast 
vielleicht schon mal gehört.“ (II, 91)). Auch die Relevanz wurde von mehreren Stu-
dierenden anerkannt („[…] das ja auch ganz wichtig, dass wir das überhaupt lernen, 
damit das […] nicht so konstruiert wirkt.“ (III c, 99); „[…] deswegen ist es sinnvoll 
die auch gleich in den Unterricht […] einzugliedern […], um das gleich mit zu lernen 
und nicht erst später, wenn man schon alles kann, dass man versucht da schon eben 
nachhaltig zu bilden, […]. Und für uns ist es natürlich wichtig, das auch zu lernen, 
dass wir das miteinbauen diese Themen.“ (I e, 11)).
Einige Studierende berichteten, dass ihnen zwar thematisch vieles bekannt, es je-
doch bereichernd gewesen sei, Nachhaltigkeit konkret auf Unterrichtsaufgaben 
zu beziehen („[…] diese Ziele, die kannte ich schon, die sind aber da für mich schon 
nochmal deutlich geworden, auch. Ähm, wie man doch mit teilweise relativ wenig 
Aufwand diese Ziele auch in seinen Lernaufgaben da vielleicht auch implementieren 
kann […].“ (II, 91)). Dass auch soziale Aspekte mit zu BNE gehören, überraschte 
einige Studierende („[…] hab‘ ich auch nicht drüber nachgedacht, hat sie mir ei-
nen Tipp gegeben, äh, dass man sagt, ist ja auch Nachhaltigkeit, wenn man die, das 
Personal sehr gut ausbildet, die Gäste immer wieder kommen, ist ja alles, ist ja ein 
Kreislauf.“ (I a, 387)). 
Der Aufbau des Seminars sowie die Vielzahl der aufgezeigten Möglichkeiten, das 
Thema Nachhaltigkeit in die Unterrichtsaufgabe zu integrieren, half den Studie-
renden, eigene Ideen zu finden und das Thema umzusetzen („Also sie hat wirklich 
ein breites Spektrum aufgezeigt, was man alles machen kann und dass man sich im 
einfachsten Sinne anhand der gesamten äh äh Produktionskette langhangeln kann 
[…] dadurch ja, hat das viele Ideen äh generiert letztendlich.“ (I d, 126)). 
Mit den eigenen Arbeitsergebnissen waren die Befragten zufrieden („Ähm, also ich 
bin der Meinung, dass mir zum Beispiel die Nachhaltigkeit sehr gut gelungen ist, […]. 
Und auch die Experten haben das ja nochmal im Gespräch hervorgehoben (.), weil 
ich das halt auch ein bisschen über die Wertschätzung des Berufs gemacht hab. […] 
solche Arbeit hat ja auch einen Impact auf die Gesellschaft sozusagen.“ (III d, 105-
107)) und schätzten die eigene Kompetenz zum Thema Nachhaltigkeit als über-
wiegend hoch ein. Aus Sicht der Dozentin fiel den Studierenden die Integration 
des Themas in die Unterrichtsaufgaben mitunter schwer, Beratungs- und Kor-
rekturschleifen ermöglichten jedoch weitere Impulse, um das Querschnittsthema 
sinnvoll und authentisch in die selbstständig entwickelten Unterrichtsaufgaben 
zu integrieren. Um dies weiter auszubauen, erfolgt eine bereits oben erwähnte 
Anpassung des Konzepts hinsichtlich einer Zweiteilung der Querschnittsthemen 
in Vermittlungs- und Beratungssession.
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6 Fazit 

Im Sommersemester 2020 wurden für die Berufliche Bildung an der TUB erst-
malig Ko-Labs mit spezifischen fachlichen Schwerpunkten umgesetzt. Durch 
das mehrschrittige Veranstaltungsdesign der Ko-Labs und durch die Unterstüt-
zung eines multiprofessionellen Teams aus Erziehungswissenschaft, Fachdidaktik 
und -wissenschaft sowie der betrieblichen Praxis gelang es den teilnehmenden 
Lehramtsstudierenden, praxisnahe Unterrichtsaufgaben für den Berufsschulun-
terricht zu entwickeln, die nach Projektende in Form einer Aufgabensammlung 
öffentlich zur Verfügung gestellt werden sollen. 
Die substantielle Einbettung betrieblicher Praxispartnerschaften und aktueller 
gesellschaftsrelevanter Querschnittsthemen in die Ko-Labs verdeutlichen deren 
Innovationscharakter und stellen eine Neuentwicklung in der Lehrkräfteausbil-
dung dar. Die in der ersten Durchführung erkannten Optimierungspotentiale 
des Konzepts und der Kernelemente ermöglichen eine sukzessive Weiterentwick-
lung der Ko-Labs. Die Evaluationsergebnisse lassen den vorläufigen Schluss zu, 
dass die Ko-Labs im Sinne von Stadler-Altmann (2018) Hochschullernwerkstät-
ten sind, in dem sie Raum zum Reflektieren, Netzwerken sowie zur Handlungs- 
und Zielorientierung bieten.
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